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Geſchichtliches über den Spiritismus.

Gegen das Jahr 1850 wurde in den Vereinigten Staaten

Amerika's die Aufmerkſamkeit auf verſchiedene fremde Erſchei

nungen gelenkt, die darin beſtanden, daß Gegenſtände zu klo

pfen und ſich zu bewegen anfingen, zuweilen auch ein Geräuſch

vernehmen ließen, ohne daß man die Veranlaſſung dazu an

geben konnte. Dieſe Erſcheinungen fanden oft unwillkürlich

mit einer Heftigkeit und ſonderbaren Beharrlichkeit ſtatt; zu

gleich bemerkte man, daß ſie vornehmlich unter dem Einfluſſe

gewiſſer Perſonen, welche man mit dem Namen: Medium

bezeichnete, erzeugt wurden, und daß letztere die Erſcheinungen

ſo zu ſagen durch ihren Willen hervorrufen konnten, wodurch

die Wiederholung des Experimentes ermöglicht war. Man be

diente ſich zu dieſem Zwecke beſonders der Tiſche, nicht etwa

weil dieſer Gegenſtand geeigneter iſt als ein anderer, ſondern

deshalb, weil der Tiſch beweglich, bequemer iſt, und weil man

leichter und ungezwungener bei einem Tiſche ſitzt, als bei ei

nem anderen Zimmergeräthe. Man erzielte auf dieſe Art, daß

der Tiſch ſich umdrehte, nach allen Richtungen hin ſich be

wegte, ſprang, umſtürzte, ſich erhob und heftig zu klopfen

begann, u. ſ. w.; und dieſe Erſcheinung war es, welche man

Anfangs mit dem Namen: Tiſchrücken oder Tiſchtanzen be

zeichnete.

Bis dahin mochte die Annahme zur Geltung gelangen,

daß dieſe Erſcheinung durch einen elektriſchen oder magneti

ſchen Strom oder durch ein unbekanntes Fluidum hervorge

bracht werde, und dieß war auch die erſte Meinung, welche
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man darüber hatte. Man zögerte auch nicht in dieſen Erſchei

nungen intelligente Wirkungen zu erkennen: ſo gehorchte die

Bewegung dem Willen, der Tiſch wendete ſich nach rechts oder

nach links, einer beſtimmten Perſon zu, erhob ſich auf Befehl

auf einem oder zwei Füßen, klopfte die Anzahl der gefor

derten Schläge, ſchlug den Takt u. ſ. w.

Es wurde bald klar, daß die Urſache deſſen nicht eine

rein phyſiſche war, und nach dem Axiom : wenn jede Wir

kung eine Urſache hat, ſo muß jede geiſtige Wir

kung auch eine geiſtige Urſache haben, – ſchloß

man, daß die Urſache dieſer Erſcheinung ein geiſtiges Weſen

ſein mußte.

Worin beſtand nun die Natur dieſes geiſtigen Weſens ?

Das war die Frage.

Es tauchte zuerſt der Gedanke auf, daß dies alles nur

ein Reflex des Geiſtes von Seiten des Mediums oder der

Anweſenden ſein könnte, aber die Erfahrung bewies bald die

Unhaltbarkeit dieſer Anſicht, denn man gelangte zu Thatſachen,

welche gänzlich außer dem Bereiche des Denkens und des

Wiſſens der anweſenden Perſonen und ſogar in Wider

ſpruch mit ihren Ideen, Willen und Wünſchen waren. Es

konnte demnach die Natur dieſes Weſens nur einem unſichtba

ren Weſen angehören.

Das Mittel, um die Natur dieſes Weſens zu ergründen,

beſtand darin, mit dieſem Weſen in Unterredung zu treten.

Dieß geſchah durch eine Anzahl von Schlägen, welche dem

Uebereinkommen gemäß „Ja“, „Nein“ bedeuteten, oder die

Buchſtaben des Alphabetes bezeichneten. Auf dieſe Art er

hielt man Antworten auf verſchiedene Fragen, welche man

dieſem Weſen ſtellte. Dieſe Erſcheinung wurde mit dem

Namen „ſprechende Tiſche“ bezeichnet. Alle Weſen, welche

ſich auf dieſe Art offenbarten, gaben über die Anfrage hin

ſichtlich ihrer Weſenheit an, daß ſie Geiſter ſeien und der un

ſichtbaren Welt angehören. Dieſelben Wirkungen wurden an

ſehr vielen Orten durch Vermittelung verſchiedener Perſonen

hervorgebracht, und übrigens von ſehr ernſten und aufgeklär

ten Menſchen beobachtet, es war alſo nicht möglich, daß man

das Spielzeug einer Illuſion wäre.
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Aus Amerika verpflanzte ſich dieſe Erſcheinung nach

Frankreich und nach den übrigen europäiſchen Staaten, wo

das Tiſchrücken und Tiſchſprechen durch einige Jahre Mode war

und in den Salons zur Unterhaltung diente, bis man endlich

deſſen überdrüſſig wurde und zu einer anderen Unterhaltung

überging. -

Die Erſcheinung gewann bald ein neues Anſehen, wel

ches ſie aus dem Bereiche der einfachen Neugierde hervorhob.

Der Raum dieſer kleinen Schrift erlaubt uns nicht die einzel

nen Phaſen durchzuſchauen; wir gehen gerade zu dem Weſentlich

ſten über, was die Aufmerkſamkeit der ernſten Perſonen fixirte.

Im Vorhinein bemerken wir, daß Viele die Wirklichkeit

dieſer Erſcheinung leugneten. Einige, welche die Uneigennützig

keit und Ehrwürdigkeit der Prüfenden nicht berückſichtigten, ſa

hen in dieſem nur eine Gaukelei, ein geſchicktes Taſchenſpie

lerſtück. Andere, welche außer der Materie nichts zulaſſen,

nur an die ſichtbare Welt glauben, und meinen es ſtürbe Alles

mit dem Körper, die Materialiſten, mit einem Worte, die

ſtarken Geiſter, wie ſie ſich nennen, verwieſen die Exiſtenz

der unſichtbaren Geiſter in das Bereich der abſurden Fabeln;

ſie beſchuldigten einer Narrheit Diejenigen, welche die Sache

ernſt nahmen, und überhäuften ſie mit Spott und Witz.

Andere, welche die Thatſachen nicht in Abrede ſtellen

konnten, von einem gewiſſen Ideengange aber beherrſcht, ſchrie

ben dieſe Erſcheinungen dem ausſchließlichen Einfluße des

Teufels zu, und ſuchten durch dieſes Mittel die Furchtſamen

zu erſchrecken. Aber heut zu Tage hat die Furcht vor dem Teu

fel ſonderbarer Weiſe ihr Blendwerk verloren, man hat ſo

viel von ihm geſprochen, man hat ihn auf ſo mannigfaltige

Weiſe gemalt, daß man ſich mit dieſer Idee vertraut machte,

und daß Viele ſich dahin äußerten, man müſſe die Gelegenheit

benützen, um zu ſehen, was er in der Wirklichkeit ſei. Es

geſchah daß, mit Ausnahme einer kleinen Anzahl furchtſamer

Frauen, die Verkündigung der Ankunft des wahren Teufels

Etwas Anziehendes für diejenigen hatte, welche denſelben bisher

nur in Bildern und auf dem Theater geſehen hatten. Dieß

war für viele Leute ein ſtarker Reiz, ſo daß diejenigen,

welche durch dieſes Mittel den neuen Ideen Schranken ſetzen
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wollten, ihrem Zwecke entgegenwirkten, und ohne ihren Willen

deſto wirkſamere Verbreiter wurden, je leidenſchaftlicher ſie

früher dagegen geeifert hatten. Die anderen Kritiker hatten

auch nicht mehr Erfolg, weil ſie den bewieſenen Thatſachen,

den kathegoriſchen Beweiſen nichts als Negationen entgegen

ſtellen konnten. Man leſe, was ſie veröffentlicht haben, und

man wird überall den Beweis der Unwiſſenheit, den Mangel

an ernſten Beobachtungen der Thatſachen und nirgends

eine entſcheidende Beweisführung über die Unmöglichkeit der

ſelben finden. Ihr ganzes Argument faßt ſich kurz, wie

folgt: „Ich glaube das nicht, alſo, das kann nicht ſein; alle,

„die daran glauben ſind Narren, wir allein haben das Pri

„vilegium der Vernunft und des geſunden Verſtandes.“

Die Zahl der Anhänger, welche durch ernſte und luſtige

Kritik dazu gewonnen wurden, iſt unberechenbar, weil man

überall in dieſer Hinſicht nur perſönliche Anſichten, ohne alle

Gegenbeweiſe findet. Kehren wir zur Sache zurück.

Die Mittheilungen der Geiſter durch Klopfen waren lang

ſam und unvollſtändig, man fand daß, durch Anbringung eines

Bleiſtiftes an einen beweglichen Gegenſtand, an ein Körbchen,

Brettchen oder etwas anderes, über welches man die Finger

legte, dieſer Gegenſtand ſich in Bewegung ſetzte und Buchſta

ben zeichnete. Später erkannte man, daß dieſe Gegenſtände

nur eine Zuthat ſind, welche man entbehren kann. Die Er

fahrung lehrte, daß der Geiſt, welcher auf einen trägen Körper

einwirkt, um ihn nach ſeinem Willen zu lenken, ebenfalls

auf den Arm und die Hand wirken könne, um den Bleiſtift

zu führen. Man hatte demnach ſchreibende Medien, d. h.

Perſonen, welche auf eine unwillkürliche Art auf Antrieb der

Geiſter ſchreiben, und auf dieſe Art als Werkzeuge und Dol

metſcher derſelben handeln.

Seit dieſer Zeit hatten die Mittheilungen der Geiſter

keine Schranken mehr, und der Gedankenaustauſch konnte mit

eben der Schnelligkeit und Entwickelnng geſchehen, wie unter

Lebenden. Das war nun ein weites Feld geöffnet, für die

Forſchung, das war die Entdeckung einer neuen Welt: der

Welt des Unſichtbaren; ſo wie das Mikroſkop die Welt des

unendlich Kleinen entdecken ließ.
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Wer ſind dieſe Geiſter? Welche Rolle ſpielen ſie in dem

Univerſum ? Zu welchem Zwecke offenbaren ſie ſich dem Sterb

lichen? Das ſind die erſten Fragen, um deren Auflöſung es

ſich handelte. Man wußte bald durch die Geiſter ſelbſt, daß ſie

keineswegs Ausnahms-Weſen in der Schöpfung, ſondern

die Seelen derjenigen waren, welche auf dieſer Erde, oder

in einem anderen Weltkörper gelebt haben, daß dieſe Seelen,

nachdem ſie ihre körperliche Hülle abgelegt haben, den Raum

bewohnen und durchwandeln.

Es war nicht mehr erlaubt daran zu zweifeln, als man

unter dieſen ſeine Eltern und Freunde erkannte, mit welchen

man ſich unterhalten konnte; als dieſe kamen, um uns den

Beweis ihrer Exiſtenz zu geben, um uns zu beweiſen, daß

nichts an ihnen abgeſtorben iſt, als der Körper, daß ihre

Seele oder ihr Geiſt immer lebt, daß ſie da ſind neben uns,

uns ſehen oder beobachten, und ſo wie bei ihren Lebzeiten

mit ihren Sorgen diejenigen umgeben, welche ſie geliebt haben

und deren Andenken für ſie eine ſanfte Freude iſt.

Man hat im Allgemeinen eine ganz falſche Idee von

den Geiſtern, ſie ſind nicht, wie viele es ſich vorſtellen, ab

ſtracte, vage und unbeſtimmte Weſen, auch nicht etwas Derarti

ges wie ein Schein oder ein Funke; es ſind im Gegentheil

ſehr reelle Weſen, welche ihre Individualität und eine be

ſtimmte Form haben. -

Man kann ſich in dieſer Hinſicht eine annähernde Vor

ſtellung durch nachfolgende Erklärung machen.

Es gibt im Menſchen drei weſentliche Sachen:

1. Die Seele oder der Geiſt, ein intelligentes Princip, in

welchem der Gedanke, der Wille und der moraliſche Sinn ih

ren Sitz haben.

2. Der Körper, eine materielle, ſchwere und grobe Hülle,

welche den Geiſt mit der Außenwelt in Verkehr ſetzt.

3. Die Geiſterhülle (perisprit), eine fluidiſche, leichte Hülle,

welche als Verbindungsmittel zwiſchen dem Geiſte und dem

Körper dient. -

Wenn die äußere Hülle abgenutzt iſt und nicht mehr ihren

Dienſt verſehen kann, ſo fällt ſie zuſammen, und der Geiſt

legt ſie ab, wie die Frucht ſich von ihrem Gehäuſe, der Baum

von ſeiner Rinde befreit, mit einem Wort, man legt das alte
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Kleid, welches außer Gebrauch gekommen iſt, ab; das iſt was

man den Tod nennt.

Der Tod iſt demnach nichts anderes als die Zerſtörung

der groben Hülle des Geiſtes; der Körper allein ſtirbt, der

Geiſt vergeht nicht.

Während des Lebens iſt der Geiſt in mancher Hinſicht

durch das Band der Materie, mit welcher er vereint iſt und

welche oft ſeine Fähigkeiten lähmt, gedrückt; der Tod des Kör

pers befreit ihn von ſeinen Feſſeln; er entledigt ſich derſel

ben und findet ſeine Freiheit wieder, wie der Schmetterling,

der aus der Puppe hervorgeht.

Doch er verläßt nur den materiellen Körper: er behält

den Periſprit, welcher für ihn eine Art ätheriſchen, dunſtar

tigen, für uns unwägbaren Körper bildet, welcher die

menſchliche Form beſitzt, und die typiſche Form zu ſein ſcheint.

In ſeinem normalen Zuſtande iſt der Periſprit unſichtbar,

aber der Geiſt kann ihm gewiſſe Modificationen ertheilen,

welche ihn momentan dem Geſichtsorgan, ja ſelbſt dem Ge

fühle zugänglich machen, wie dieß bei dem verdichteten

Dampfe ſtattfindet.

Auf dieſe Art können die Geiſter ſich uns in den Er

ſcheinungen zeigen. Mit Hilfe des Periſprit wirkt demnach

der Geiſt auf die träge Materie und bringt die verſchiedenen

Erſcheinungen des Lärmens, der Bewegung, des Schreibens

u. ſ. w. hervor.

Die Schläge und die Bewegungen ſind für die Geiſter

die Mittel, um ihre Gegenwart zu bezeugen und die Aufmerk

ſamkeit auf ſich zu lenken, gerade ſo wie eine Perſon klopft,

um anzuzeigen, daß Jemand da iſt. -

Es gibt unter ihnen ſolche, welche ſich nicht auf ein

mäßiges Geräuſch beſchränken, ſondern ſogar einen förmlichen

Lärm machen, ähnlich jenem, der durch Zerbrechen des Tiſch

geſchirres, durch Oeffnen oder Schließen der Thüre, oder durch

Umſtürzen der Möbeln geſchieht.

Mit Hilfe der Schläge und der übereingekommenen Bewe

gungen haben die Geiſter ihre Gedanken ausdrücken können,

allein die Schrift bietet ihnen hiezu das vollſtändigſte, ſchnellſte

und bequemſte Mittel; auch iſt es dasjenige, welches ſie vorziehen.
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Aus demſelben Grunde, aus welchem ſie Buchſtaben

zeichnen können, ſind ſie im Stande die Hand zu führen, um

Zeichnungen zu machen, Muſikſtücke zu ſchreiben, auf einem

Inſtrumente zu ſpielen; mit einem Worte, bei Ermangelung

ihres eigenen Körpers, den ſie nicht mehr haben, bedienen

ſie ſich jenes des Mediums, um ſich den Menſchen auf eine

fühlbare Art zu manifeſtiren.

Die Geiſter können ſich auch auf verſchiedene andere Art

manifeſtiren, z. B. dem Auge, dem Gehöre. Gewiſſe Perſonen,

nämlich hörende Medien genannt, haben die Fähigkeit ſie

zu hören und können demnach mit ihnen ſprechen; andere

ſehen die Geiſter, das ſind die ſehenden Medien.

Die Geiſter, welche ſich dem Auge manifeſtiren, ſtellen

ſich im Allgemeinen unter einer Form vor, welche jener, die ſie

zur Lebenszeit hatten, ähnlich, jedoch dunſtartig iſt. Bald hat

dieſe Form allen Anſchein eines lebenden Weſens, der Art,

daß ſie eine vollſtändige Täuſchung hervorbringen kann, und

daß man ſie oft für Perſonen mit Fleiſch und Knochen ge

halten, mit welchen man ſprechen und Händedrücke wechſeln

konnte, ohne zu vermuthen, daß man mit Geiſtern verkehrte,

außer wenn ſie plötzlich verſchwanden.

Die beſtändige und allgemeine Erſcheinung der Geiſter

iſt ſehr ſelten, aber die individuellen Erſcheinungen ſind ziem

lich häufig, beſonders im Augenblicke des Todes; der frei

gewordene Geiſt ſcheint ſich zu beeilen ſeine Eltern, Verwand

ten und Freunde zu beſuchen, als wenn er ſie benachrichtigen

wollte, daß er ſoeben die Erde verlaſſen hat, und ihnen

zu ſagen, daß er immer lebt.

Möge Jeder ſeine Erinnerungen ſammeln und man wird

ſehen, wie viele authentiſche derartige Thatſachen, die man

ſich nicht zu erklären wußte, nicht nur bei der Nacht während

des Schlafes, ſondern beim hellen Tage und im Zuſtande des

vollkommenen Wachens ſtattgefunden haben.

Ehemals hat man dieſe Thatſachen für übernatürlich und

für Wunder angeſehen und der Magie und der Zauberkunſt

zugeſchrieben, heut zu Tage werden ſie von Ungläubigen auf

Rechnung der Einbildungskraft geſetzt; allein ſeitdem die ſpiri

tiſche Wiſſenſchaft hiezu den Schlüſſel gegeben hat, weiß man
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wie ſie entſtehen und daß ſie aus der Ordnung der natür

lichen Erſcheinungen nicht ausſchreiten.

Man glaubt auch, daß die Geiſter bloß dadurch, weil

ſie Geiſter ſind, die höchſte Kenntniß und die höchſte Weisheit

beſitzen müſſen. Dieß iſt ein Irrthum, welchen die Erfahrung

bald bewieſen hat. Unter den von den Geiſtern gemachten

Mittheilungen gibt es ſolche, welche an Tiefe, Beredſamkeit,

Weisheit, Moral, erhaben ſind und die nur Güte und Gewo

genheit athmen, aber nebenbei gibt es auch ſehr niedrige,

leichte, gemeine, ja ſelbſt grobe, durch welche der Geiſt den

verderbteſten Charakter offenbart.

Es iſt demnach klar, daß dieſe Mittheilungen nicht aus

einer und derſelben Quelle abſtammen können, und daß wenn

einerſeits gute Geiſter gibt, ſo gibt es auch andererſeits

öſe.

Die Geiſter, welche nichts anderes ſind, als die Seelen

der Menſchen, können natürlich beim Verlaſſen ihres Kör

pers nicht ſogleich vollkommen werden; und bis ſie Fort

ſchritte gemacht haben behalten ſie die Unvollkommenheiten

des körperlichen Lebens, deßhalb ſieht man auch bei ihnen alle

Abſtufungen der Güte und der Bosheit, des Wiſſens und der

Unwiſſenheit.

Die Geiſter offenbaren ſich im Allgemeinen mit Freude

und dieß iſt für ſie ein Vergnügen, wenn ſie ſehen, daß

man ſie nicht vergeſſen hat; ſie beſchreiben gerne die Eindrücke,

welche ſie beim Verlaſſen der Erde empfunden haben, ihre

neue Lage, die Beſchaffenheit ihrer Freuden oder ihrer Qua

len in dem Weltkörper, wo ſie ſich befinden: die einen ſind

ſehr glücklich, andere unglücklich, manche ſtehen furchtbare

Oualen aus, je nach der Art wie ſie gelebt, und eine gute

oder ſchlechte, nützliche oder unnützliche Anwendung des Lebens

gemacht haben.

Bei ihrer Beobachtung in allen Phaſen ihrer neuen Exi

ſtenz, nach der Stellung, welche ſie auf der Erde eingenom

men haben, nach ihrer Todesart, ihrem Charakter und Ge

wohnheiten als Menſchen, erhält man, wenn gleich kein voll

ſtändiges doch ein getreues Abbild der unſichtbaren Welt;

und das genügt, um unſeren künftigen Zuſtand zu begreifen



und das glückliche oder unglückliche Schickſal, welches uns

dort erwartet, zu ahnen.

Die von den hohen Geiſtern mitgetheilten Belehrungen,

über alle Umſtände, welche das menſchliche Weſen betreffen,

die Antworten, welche ſie auf die ihnen geſtellten Fragen ge

macht haben, wurden ſorgfältig geſammelt und geordnet und

begründen eine ganze Wiſſenſchaft, eine ganze moraliſche und

philoſophiſche Lehre unter dem Namen Spiritismus.

Der Spiritismus iſt demnach die Wiſſenſchaft,

welche ſich auf die Exiſtenz, die Manifeſtationen

und die Lehre der Geiſter gründet.

Dieſe Lehre findet man vollſtändig durchgeführt, in Be

treff der philoſophiſchen Seite in dem Buche der Gei

ſter, und in Betreff der praktiſchen und experimentellen Seite

in dem Buche der Medien, von demſelben Verfaſſer.

Man kann durch den am Ende dieſer Schrift gegebenen In

halt obgenannter Werke, über die Verſchiedenheit, Umfang

und Wichtigkeit der Gegenſtände welche dieſe Lehre umfaßt,

urtheilen.

Wie die Erfahrung lehrte, hat der Spiritismus ſeinen

Ausgangspunkt in der gemeinen Erſcheinung des Tiſchrückens;

wie jedoch dieſe Thatſachen mehr zum Auge als zum Ver

ſtande ſprechen, wie ſie mehr die Neugierde als das Gefühl

erregen, ſo hat man nach befriedigter Neugierde ſich für die

ſelben um ſo weniger intereſſirt, als man ſie nicht begriffen

hat. Dieſes war jedoch nicht mehr der Fall, als die Theorie

hinzukam, um die Urſache hievon zu erklären. Als man ins

beſondere geſehen hat, daß aus dieſen drehenden Tiſchen, mit

denen man ſich einen Augenblick unterhielt, eine ganze mo

raliſche Wiſſenſchaft hervorging, eine Lehre, die zur Seele

ſprach, die alle Angſt des Zweifels vertrieb, die jeden Wunſch,

welcher durch ungenügende Belehrung über die Zukunft des

Menſchen im Dunkel blieb, befriedigte: da haben die ernſten

Menſchen dieſe neue Lehre als eine Wohlthat aufgenommen,

und ſeitdem iſt ſie, weit entfernt zu verſchwinden, mit einer

unglaublichen Schnelligkeit gewachſen. In einem Zeitraum

von 3–4 Jahren hat dieſe Lehre in allen Ländern der

Welt und beſonders unter den aufgeklärten Menſchen eine
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Unzahl von Anhängern vereinigt, welche von Tag zu Tag in

einem außerordentlichen Verhältniſſe zunimmt; ſo daß man heut

zu Tage ſagen kann, der Spiritismus habe das Bürgerrecht

erworben. Er ſtützt ſich auf Grundlagen, welche den Anſtren

gungen ſeiner mehr oder weniger intereſſirten Gegner Trotz

bieten; und der ſicherſte Beweis hievon iſt, daß die Angriffe

der Kritiken nicht einen Augenblick ſeinen Gang aufgehalten

haben; dieß iſt eine Thatſache, welche die Erfahrung darbie

tet, und welche die Gegner niemals ſich zu erklären wußten.

Die Spiriten ſagen ganz einfach, daß, wenn dieſe Lehre ſich

trotz der Kritik verbreitet hat, ſo iſt es, weil man ſie für gut hält,

ihre Erklärungen gut findet und denjenigen ihrer Gegner vorzieht.

Der Spiritismus iſt keineswegs eine neue Erfindung,

die Thatſachen und Principien, auf welchen er beruht, rei

chen bis in das graue Alterthum zurück; denn man findet da

von Spuren in dem Glauben aller Völker, in allen Religionen,

in den meiſten geiſtlichen und weltlichen Schriftſtellern; nur

die unvollſtändig beobachteten Thatſachen hat man oft nach

den abergläubiſchen Ideen der Unwiſſenheit ausgelegt, und

nicht daraus alle Folgerungen gezogen.

In der That gründet ſich der Spiritismus auf das

Daſein der Geiſter, doch da die Geiſter nichts weiter als die

Seelen der Menſchen ſind, gibt es auch Geiſter ſeit es Men

ſchen gibt. Der Spiritismus hat ſie weder entdeckt noch er

funden.

Wenn die Seelen und Geiſter ſich den Lebenden offen

baren können, ſo geſchieht es, weil es in der Natur liegt,

und folglich können ſie es zu allen Zeiten gethan haben;

auch findet man zu allen Zeiten und überall Beweiſe dieſer

Offenbarungen, welche beſonders in den bibliſchen Erzählun

gen zahlreich vorkommen. Das, was an dieſer Sache neu iſt,

das iſt die logiſche Erklärung der Thatſachen, eine vollkom

menere Kenntniß der Natur der Geiſter, ihrer Rolle und ihrer

Handlungsart, die Aufklärung über unſeren zukünftigen Zu

ſtand, endlich ihr Beſtehen als Wiſſenſchaft und Lehre, und

ihre Anwendung auf das gegenwärtige oder zukünftige Glück

des Menſchen Die Alten kannten das Princip, die Neuen

kennen die Einzelnheiten. Im Alterthum war das Studium
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dieſer Erſcheinungen ein Privilegium gewiſſer Kaſten, welche

dieſelben nur den in die Myſterien Eingeweihten mittheilten;

im Mittelalter wurden diejenigen, welche ſich auffallend damit

befaßten, als Zauberer betrachtet und verbrannt; allein heut

zu Tage gibt es für Niemanden Geheimniſſe und man ver

brennt auch keinen Menſchen mehr; Alles geſchieht bei hellem

Tage, und Jeder iſt im Stande ſich aufzuklären und dieß prak

tiſch auszuführen, denn die Medien finden ſich überall, und

Jeder kann mehr oder weniger ſelbſt ein Medium ſein.

Die Lehre, welche uns die Geiſter heut zu Tage geben,

enthält nichts Neues, man findet ſie in Bruchſtücken bei den

meiſten Philoſophen Indiens, Egyptens und Griechenlands,

und ganz vollſtändig in der Lehre Chriſti. Was will nun der

Spiritismus?

Er bekräftigt durch neue Zeugniſſe, beweiſt durch That

ſachen die unbekannten oder ſchlecht verſtandenen Wahrheiten,

führt zu ihrem wahren Sinn jene wieder zurück, die entwe

der ſchlecht ausgelegt, oder mit Willen entſtellt wurden.

Der Spiritismus lehrt nichts Neues, das iſt wahr; allein

iſt es denn Nichts, auf eine offene unverwerfliche Art das

Daſein der Seele, ihr Fortleben nach dem Körper, ihre Be

ſchaffenheit nach dem Tode, ihre Unſterblichkeit, die zukünf

tigen Strafen oder Belohnungen zu beweiſen? Wie viele

Menſchen glauben an dieſe Sachen, allein ſie glauben daran

nicht mit voller Zuverſicht und ſagen zu ſich ſelbſt: „Wenn

dieß dennoch nicht wäre !“ Wie Viele wurden zum Unglau

ben verleitet, weil man ihnen die Zukunft unter einem Bilde

dargeſtellt hat, welches ihre Vernunft nicht zulaſſen konnte !

Iſt das für den wankenden Gläubigen gar nichts, wenn

er ſich ſagen kann: „Jetzt bin ich gewiß“ und für den

Blinden, wenn er wieder das Licht erblickt? Der Spiritismus

wird durch Thatſachen und durch ſeine Logik jede Angſt des

Zweifels zerſtreuen und den Verirrten zum Glauben zurück

führen; indem er uns das Daſein der unſichtbaren, uns um

gebenden Welt offenbart, in deren Mitte wir, ohne es zu wiſſen,

leben; er lehrt uns durch das Beiſpiel Jener, die gelebt ha

ben, die Bedingungen unſeres zukünftigen Glückes oder Un
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glückes kennen; er erklärt uns den Grund unſerer Leiden

hienieden und gibt uns die Mittel an ſie zu mildern.

Seine Verbreitung wird die Vernichtung der materiellen

Lehren zur unausweichlichen Folge haben, welche der offenba

ren Gewißheit nicht widerſtehen können.

Ueberzeugt von der Größe und Wichtigkeit des künftigen

Daſeins, welches ewig iſt, vergleicht der Menſch dasſelbe mit

der Ungewißheit des irdiſchen Lebens, welches ſo kurz iſt, und

erhebt ſich durch ſeine Gedanken über alle kleinlichen menſch

lichen Rückſichten; indem er die Urſache und den Zweck

ſeiner Leiden kennt, erträgt er ſelbe mit Geduld und Ergebung,

weil er weiß, daß ſie ein Mittel ſind, um zu einem beſſeren

Zuſtande zu gelangen. Das Beiſpiel Jener, welche von jen

ſeits kommen, um uns ihre Freuden und Schmerzen zu be

ſchreiben, beweiſt die Wirklichkeit des künftigen Lebens, und

zugleich, daß die Gerechtigkeit Gottes kein Laſter ohne

Strafe, keine Tugend ohne Belohnung läßt. Fügen wir

noch endlich bei, daß der Verkehr mit den geliebten Weſen,

welche wir verloren haben, einen ſüßen Troſt verſchafft, indem

er den Beweis liefert, nicht nur, daß ſie exiſtiren, ſondern

daß wir von ihnen weniger getrennt ſind, als wenn ſie in

einem fremden Lande lebten. -

Kurz, der Spiritismus lindert die Bitterkeit der Kümmer

niſſe des Lebens, er beruhigt die Verzweiflung und die hefti

gen Erregungen der Seele, vertreibt die Ungewißheit und die

Schrecken der Zukunft, hält den Gedanken, ſich das Leben

durch Selbſtmord zu verkürzen, ferne, und macht hiedurch Jene

glücklich, die ſich ihm ergeben; das iſt das große Geheimniß

ſeiner raſchen Verbreitung.

Was den religiöſen Geſichtspunkt anbetrifft, ſo hat der

Spiritismus die Grundwahrheiten aller Religionen zur Baſis:

Gott, die Seele, die Unſterblichkeit, die künftigen Strafen und

Belohnungen; aber er iſt unabhängig von jedem beſonderen

Cultus. Sein Zweck iſt denjenigen welche läugnen oder zwei

feln zu beweiſen, daß die Seele exiſtirt; daß ſie die Körper

überlebt; daß ſie, nach dem Tode die Folgen des Guten und

des Schlechten welche ſie während des körperlichen Lebens ge

than hat, ertragen muß. Dieß aber gehört zu allen Religionen.
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Als Glaube an die Geiſter gehört er ebenfalls allen Religio

nen ſowie allen Völkern an, da überall, wo es Menſchen gibt

es auch Seelen und Geiſter gibt; und weil die Offenbarung der

Geiſter zu allen Zeiten ſtattfand und die Erzählung dieſer

Offenbarungen ſich in allen Religionen ohne Ausnahme vor

findet Man kann demnach griechiſch- oder römiſch-katholiſch,

Proteſtant, Jude oder Muſelman ſein und dennoch an die

Offenbarungen der Geiſter glauben und folglich ein Spirit

ſein. Der Beweis davon iſt daß der Spiritismus Anhänger in

allen Secten hat. Was die Moral betrifft, ſo iſt er weſentlich

chriſtlich, weil diejenige welche er lehrt nur die Entwickelung und

Anwendung der Moral Chriſti iſt, welche die reinſte von allen

iſt und deren Vorzüglichkeit von Niemanden beſtritten werden

kann, ein evidenter Beweis daß ſie das Geſetz Gottes iſt.

die Moral aber iſt zum Gebrauch der ganzen Welt

Der Spiritismus iſt unabhängig von jeder Cultusform,

ſchreibt auch keine vor, und beſchäftigt ſich mit keinem beſon

deren Dogma, daher er keine beſondere Religion bildet, denn

er hat weder Prieſter noch Tempel. Jenen welche fragen ob

ſie gut thun, wenn ſie dieſer oder jener Uebung folgen, gibt

er zur Antwort: Wenn ihr glaubet daß euer Gewiſſen euch

dazu veranlaßt, thut es: Gott weiß immer die Abſicht zu

ſchätzen. Er drängt ſich, mit einem Worte, Niemand auf, er

wendet ſich nicht an diejenigen, welche den Glauben haben

und denen dieſer Glaube genügt, ſondern an die zahlreiche

Kathegorie der Zweifler und Ungläubigen; er entführt ſie

nicht der Kirche, von der ſie ſchon moraliſch ganz oder theil

weiſe getrennt ſind, er leitet ſie im Gegentheil bis zum drei

vierten Theile des zu ihr zurückführenden Weges; ihr kommt

es zu das Uebrige zu thun.

Es iſt wahr, der Spiritismus bekämpft gewiſſe Glau

benspunkte, ſo jene von der Ewigkeit der Strafen, von dem

materiellen Feuer der Hölle, von der Perſönlichkeit des Teu

fels u. ſ. w; aber iſt es nicht gewiß, daß dieſe Glaubens

artikel, als abſolut aufgeſtellt, zu allen Zeiten Ungläubige ge

macht haben und noch immer machen?

Wenn der Spiritismus durch eine rationelle Auslegung

dieſer und gewiſſer anderer Dogmen die Verirrten zum Glauben
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zurückführt, leiſtet er nicht der Religion einen Dienſt? Ein

ehrwürdiger Geiſtlicher ſagte in dieſer Hinſicht: „Der Spiri

ritismus macht, daß man an etwas glaubt; nun wohlan, es

iſt beſſer an etwas zu glauben als an gar nichts.“

Da die Geiſter nichts anderes als die Seelen ſind, ſo

kann man die Geiſter nicht läugnen ohne die Seele zu läug

nen. Wenn man die Seelen oder Geiſter annimmt, ſo läßt

ſich die Frage auf ihren einfachſten Ausdruck in Folgendem

zurückführen: Können die Seelen der Verſtorbenen

ſich den Lebenden mittheilen? Der Spirismus beweiſt

die Bejahung durch materielle Thatſachen. Welchen Beweis

kann man davon geben, daß dieß nicht möglich ſei? Wenn

es ſo iſt, ſo werden alle Verneinungen der Welt nicht hin

dern daß es ſo ſei; denn es iſt kein Syſtem, keine Theorie,

ſondern ein Naturgeſetz. Gegen die Naturgeſetze aber iſt der

Wille des Menſchen ohnmächtig. Man muß, ob man will

oder nicht, die Folgerungen annehmen und ſeine Glaubensan

ſichten und Gewohnheiten darnach einrichten.

Kurzer Inhalt der Lehre der Geiſter.

1. Gott iſt die höchſte Intelligenz, die erſte Grundurſache

aller Dinge. – Gott iſt ewig, einzig, immateriell,

unveränderlich, allmächtig, höchſt gerecht und

gut. Er muß in allen ſeinen Vollkommenheiten unendlich ſein,

denn könnte man ein einziges ſeiner Attribute unvollkommen

vermuthen, ſo wäre er nicht mehr Gott.

2. Gott hat den Stoff, aus dem die Welten beſtehen,

geſchaffen, ſchuf auch intelligente Weſen, die wir Geiſter

nennen, welche beauftragt ſind, diemateriellen Welten nach den

unwandelbaren Geſetzen der Schöpfung zu verwalten, und

welche ihrer Natur nach vervollkommnungsfähig ſind. Indem

ſie ſich aber vervollkommnen, nähern ſie ſich der Gottheit.

3. Der Geiſt iſt, eigentlich geſagt, das intelligente Prin

cip; ſeine innere Natur iſt uns unbekannt; für uns iſt er unkör

perlich, da er keine Aehnlichkeit mit dem hat, was wir Stoff

NENNEN.

4. Die Geiſter ſind individuelle Weſen; ſie beſitzen eine

ätheriſche, unwägbare Hülle, Geiſterhülle genannt, eine
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Art fluidiſcher Körper, den Typus der menſchlichen Geſtalt.

Sie bevölkern die Räume, welche ſie mit der Schnelligkeit des

Blitzes durchziehen, und bilden die unſichtbare Welt.

5. Der Urſprung und die Art des Erſchaffens der Gei

ſter ſind uns unbekannt; nur wiſſen wir, daß ſie einfach

und unbewußt geſchaffen ſind, nämlich ohne Wiſſen und

Erkenntniß des Guten und des Schlechten, aber mit einer glei

chen Anlage für Alles; denn Gott in ſeiner Gerechtigkeit konnte

nicht die einen, um zur Vervollkommnung zu gelangen, von

der Arbeit befreien, welche Er den Anderen auferlegt hätte.

Im Anfange ſind ſie in einer Art Kindheit, ohne eigenen

Willen und ohne vollkommenes Bewußtſein ihrer Exiſtenz.

6. Indem der freie Wille zugleich mit den Gedanken bei

den Geiſtern ſich entwickelte, ſagte Gott ihnen: „Alle könnt

Ihr Anſpruch auf die höchſte Glückſeligkeit machen, wenn Ihr

nur die Kenntniſſe, welche Euch fehlen, erworben, und die

Aufgabe, die ich Euch auferlege, erfüllt haben werdet. Arbei

tet, denn vorzurücken, das iſt Euer Ziel: das werdet Ihr er

reichen, indem Ihr den Geſetzen, welche ich Eurem Gewiſſen

eingeprägt habe, folget.“ -

Ihrem freien Willen zufolge, nehmen die Einen den kür

zeren Weg, welcher der des Guten, die Anderen den länge

ren, welcher der des Schlechten iſt.

7. Gott hat nicht das Schlechte geſchaffen; Er hat Ge

ſetze gegründet, und dieſe Geſetze ſind immer gut, weil Er

ſelbſt höchſt gut iſt; wer ſie treu beobachten würde, der wäre

vollkommen glücklich; da die Geiſter aber ihren freien Willen

hatten, haben ſie dieſelben nicht immer befolgt, und das

Schlechte iſt für ſie aus ihrer Unfolgſamkeit entſtanden. Folg

lich kann man ſagen, daß das Gute alles das iſt, was mit

dem Geſetze Gottes übereinſtimmend, und das Schlechte alles

das, was gegen dasſelbe Geſetz iſt.

8. Um, als wirkende Weſen der göttlichen Macht, zu dem

Werke der materiellen Welten mitzuwirken, ſind die Geiſter

für eine Zeit lang mit einem materiellen Körper bekleidet.

Durch die Arbeit, welche ihre körperliche Exiſtenz nöthig macht,

vervollkommnen ſie ihre Intelligenz, und indem ſie das Geſetz

2
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Gottes beobachten, erlangen ſie die Verdienſte, welche ſie zur

ewigen Glückſeligkeit führen ſollen.

9. Die Einverleibung iſt urſprünglich dem Geiſte nicht

als eine Strafe auferlegt worden; ſie iſt ſeiner Entwickelung

und der Vollendung der Werke Gottes nöthig, und Alle müſ

ſen ihr unterſtehen, gleichviel ob ſie den Weg des Guten oder

den des Schlechten eingeſchlagen; mit dem Unterſchied jedoch,

daß diejenigen, welche den Weg des Guten folgen, ſchneller

vorrücken, weniger Zeit brauchen, das Ziel zu erreichen, und

mit weniger Mühe hingelangen.

10. Die einverleibten Geiſter bilden die Menſchheit, welche

nicht blos auf die Oberfläche der Erde beſchränkt iſt, ſondern

alle Welten, mit denen der Raum beſäet iſt, bevölkert.

11. Die Seele des Menſchen iſt ein einverleibter Geiſt.

Um ihr in der Erfüllung ihrer Aufgabe zu helfen, hat Gott

ihr als Hilfsmittel die Thiere gegeben, welche ihr unterwor

fen ſind, und deren Verſtand und Charakter mit ihren Be

dürfniſſen in Beziehung ſtehen.

12. Die Vervollkommnung des Geiſtes iſt die Frucht

ſeiner eigenen Arbeit; da er in einem einzigen körperlichen

Leben alle moraliſchen und geiſtigen Eigenſchaften nicht erwer

ben kann, welche ihn zum Ziele führen ſollen, ſo gelangt er

dahin durch eine Reihe von Exiſtenzen; bei jeder derſelben

macht er einige Schritte vorwärts auf dem Wege des Fortſchrittes.

13. Bei jeder körperlichen Exiſtenz bekommt der Geiſt

eine ſeiner Entwickelung entſprechende Aufgabe zu vollführen;

je härter und mühſamer ſie iſt, deſto mehr Verdienſt hat er

dieſelbe zu vollenden. So iſt jede Exiſtenz eine Prüfung,

welche ihn dem Ziele nähert. Die Anzahl dieſer Exiſtenzen iſt

unbeſtimmt; es hängt von dem Willen des Geiſtes ab, dieſelbe

abzukürzen, indem er thätig zu ſeiner moraliſchen Vervollkomm

nung wirkt; ebenſo wie es von dem Willen des Arbeiters,

welcher eine Arbeit zu vollführen hat, abhängt, die Anzahl

der Tage, die er dazu braucht, zu vermindern.

14. Wenn eine Exiſtenz ſchlecht angewendet wurde, ſo

bleibt ſie ohne Nutzen für den Geiſt, welcher ſie von

Neuem unter mehr oder weniger mühſamen Bedingungen im

Verhältniß ihrer Nachläſſigkeit oder ihres ſchlechten Willens
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anfangen ſoll. Ebenſo iſt es im Leben, man kann den Tag

nachher das zu thun gehalten ſein, was man den Tag vorher

nicht gethan hat.

15. Das geiſtige Leben iſt das normale Leben des Gei

ſtes: es iſt ewig; das körperliche Leben iſt vorübergehend und

vergänglich: es bildet nur einen Augenblick in der Ewigkeit.

16. In dem Zwiſchenraume ſeiner körperlichen Exiſtenzen

iſt der Geiſt wandelnd. Die Geiſterwandelung hat keine be

ſtimmte Dauer; in dieſem Zuſtande iſt der Geiſt entweder

glücklich oder unglücklich, je nach dem guten oder ſchlechten

Gebrauch, den er von ſeiner letzten Exiſtenz gemacht hat; er

forſcht nach den Urſachen, welche ſeinen Fortſchritt befördert

oder gehindert haben; er faßt die Entſchlüſſe, welche er in

ſeiner neuen Einverleibung zu verwirklichen trachten wird, und

wählt ſelbſt die Prüfungen, welche er zu ſeinem Fortſchritt

am geeignetſten glaubt, aber manchmal irrt er ſich, oder unter

liegt, wenn er als Menſch nicht an den Entſchlüſſen feſthält,

welche er als Geiſt gefaßt hat.

17. Der ſtrafbare Geiſt wird in der Geiſterwelt mit

moraliſchen Leiden gequält, und in dem körperlichen Leben

mit phyſiſchen Mühen geplagt. Seine Kümmerniſſe ſind die

Folge ſeiner Fehler, nämlich, ſeiner Uebertretung des Geſetzes

Gottes ſo daß ſie zugleich eine Sühnung für die Vergangen

heit und eine Prüfung für die Zukunft ſind. So kann der

Hochmüthige ein Leben der Erniedrigung, der Tyrann eines

der Unterwürfigkeit, der unbarmherzige Reiche eines der Ar

muth haben.

18. Es gibt Welten für die verſchiedenen Abſtufungen

des Fortſchrittes der Geiſter, wo die körperliche Exiſtenz ſich

in ſehr verſchiedenen Beziehungen findet. Je weniger der Geiſt

vorgerückt iſt, deſto ſchwerer und materieller ſind die Körper,

welche er bewohnt; in dem Maße, wie er reiner wird, wird

er moraliſch und phyſiſch in höhere Welten übergehen. Die

Erde iſt weder die erſte noch die letzte derſelben, ſie iſt aber

eine der am wenigſten vorgerückten.

19. Die ſchuldigen Geiſter werden in den am wenigſten

vorgerückten Welten einverleibt, wo ſie ihre Fehler durch

die Betrübniſſe des körperlichen Lebens ausſühnen. Dieſe

2*



Welten ſind für ſie wahre Fegfeuer, aus welchem es aber

von ihnen abhängt, indem ſie an ihren moraliſchen Fortſchrit

ten arbeiten, herauszukommen. Die Erde iſt eine dieſer Welten.

20. Da Gott höchſt gerecht und gut iſt, ſo verdammet

er nicht ſeine Geſchöpfe für zeitweiſe Fehler zu ewigen Stra

fen; er bietet ihnen zu jeder Zeit Mittel, fortzuſchreiten und

das Schlechte, welches ſie gethan haben, zu verbeſſern. Gott

verzeiht, aber er verlangt die Reue, die Verbeſſerung und die

Rückkehr zum Guten; ſo daß die Dauer der Strafe im Verhält

niß mit dem Beharren des Geiſtes im Schlechten ſteht; folglich

wäre die Strafe für denjenigen ewig, der ewig auf dem ſchlechten

Wege verharren würde; aber ſobald ein Funken der Reue in das

Herz des Schuldigen eindringt, ſo erſtreckt Gott auf ihn ſeine

Barmherzigkeit. Mit dieſem relativen Begriffe und nicht in dem

abſoluten Sinn ſoll man die Ewigkeit der Strafen verſtehen.

21. Mit der Einverleibung bringen die Geiſter das mit ſich,

was ſie in ihren früheren Exiſtenzen erworben haben; daher

kommt es, daß die Menſchen inſtinctmäßig ſpecielle Anlagen,

gute oder ſchlechte Neigungen zeigen, welche denſelben angeboren

zu ſein ſcheinen.

Die ſchlechten, natürlichen Neigungen ſind die Ueberreſte

der Unvollkommenheiten des Geiſtes, von denen er ſich noch nicht

vollſtändig gereinigt hat; es ſind auch die Andeutungen der Feh

ler, welche er begangen hat, und die wahre Erbſünde. Er hat

bei jeder Exiſtenz ſich von einigen Unreinheiten zu befreien.

22. Das Vergeſſen von den früheren Exiſtenzen iſt eine

Wohlthat Gottes, welcher in ſeiner Güte oft peinliche Erinnerun

gen dem Menſchen erſparen wollte. Bei jeder neuen Exiſtenz iſt

der Menſch das, zu was er ſich ſelbſt gemacht hat; für ihn iſt

dies ein neuer Ausgangspunkt; er kennt ſeine jetzigen Fehler; er

weiß, daß dieſe Fehler die Folge derjenigen ſind, welche er beſaß;

er ſchließt daraus das Uebel, welches er begehen konnte und

das genügt ihm, um an ſeiner Verbeſſerung zu arbeiten. Wenn

er früher Fehler hatte, welche er nicht mehr hat, ſo hat er ſich nicht

darum zu bekümmern; er hat mit ſeinen jetzigen Unvollkommen

heiten genug.

23. Wenn die Seele nicht ſchon gelebt hat, ſo ſoll ſie zu

gleicher Zeit mit dem Körper geſchaffen worden ſein; bei dieſer
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Vorausſetzung kann ſie keinen Zuſammenhang mit denen ha

ben, welche ihr vorangegangen ſind. Man fragt ſich dann,

wie Gott, welcher höchſt gerecht und gut iſt, ſie für den Feh

ler des Urvaters des menſchlichen Geſchlechtes verantwortlich

machen konnte, indem er ſie mit einer Sünde befleckte, welche

ſie nicht begangen hat. Wenn man im Gegentheil ſagt, daß

ſie bei ihrer Wiedergeburt den Keim der Unvollkommenheiten

ihrer früheren Exiſtenzen mitbringt; daß ſie in der gegenwär

tigen Exiſtenz die Folgen ihrer begangenen Fehler erleidet, ſo

gibt man der Erbſünde eine logiſche Erklärung, welche ein

Jeder begreifen und annehmen kann, weil die Seele nur für

ihre eigenen Handlungen verantwortlich iſt.

24. Die Verſchiedenheit der angeborenen moraliſchen und

intellectuellen Anlagen iſt der Beweis, daß die Seele ſchon

gelebt hat; wenn ſie zu gleicher Zeit mit dem jetzigen Körper

geſchaffen worden wäre, ſo würde es nicht der Güte Gottes

gemäß ſein, die Einen vorgerückter als die Anderen gemacht

zu haben. Warum gibt es wilde und civiliſirte Menſchen, gute

und ſchlechte, dumme und geiſtreiche Leute? Wenn man an

nimmt, daß die Einen öfter gelebt und mehr erworben haben

als die Anderen, erklärt ſich Alles.

25. Wenn die jetzige Exiſtenz einzig wäre, und allein

über die Zukunft der Seele für ewig entſcheiden ſollte, was

wäre das Schickſal der Kinder, welche frühzeitig ſterben? Da

ſie weder Gutes noch Böſes gethan haben, ſo verdienen ſie

weder Belohnungen noch Strafen. Da, dem Worte Chriſti

gemäß, Jeder nach ſeinen Werken belohnt wird, ſo haben ſie

kein Recht zu der vollkommenen Glückſeligkeit der Engel, aber

auch nicht verdient, derſelben beraubt zu ſein. Saget nur, daß

ſie in einer anderen Exiſtenz das vollenden können, was ſie

in der, welche abgekürzt wurde, nicht thun konnten, und es

beſteht keine Ausnahme mehr.

26. Von demſelben Geſichtspunkt betrachtet, was wäre

das Schickſal der Cretinen und Blödſinnigen? Da ſie kein Be

wußtſein des Guten und des Schlechten haben, haben ſie auch

keine Verantwortlichkeit ihrer Thaten. Wäre Gott gerecht

und gut, dumme Seelen geſchaffen zu haben, um ſie einer

elenden Exiſtenz auszuſetzen und das ohne Vergeltung? Nehmet
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im Gegentheil an, daß die Seele des Cretins und des Blöd

ſinnigen ein Geiſt iſt, welcher als Strafe in einem Körper

eingeſchloſſen iſt, der ſeine Gedanken auszudrücken untauglich

iſt, gleich einem ſtarken Manne, welchen Feſſeln niederdrücken,

und Ihr werdet nichts mehr finden, welches im Widerſpruch mit

der Gerechtigkeit Gottes wäre.

27. Da in ſeinen nach einander folgenden Einverleibungen

der Geiſt allmählig ſeine Unreinheiten abgelegt hat, und ſich durch

die Arbeit vervollkommnet, ſo gelangt er an's Ende ſeiner körper

lichen Exiſtenzen; dann gehört er der Klaſſe der reinen Gei

ſter oder Engel an, und genießt zugleich die vollkommene

Anſchauung Gottes und ein ungetrübtes und ewiges Glück.

28. Da die Menſchen zur Buße auf der Erde ſind, hat Gott

als ein guter Vater dieſelben nicht ſich ſelbſt ohne Führer über

laſſen. Zuerſt haben ſie ihre Schutzgeiſter oder ihre Schutzengel,

welche über ſie wachen und ſich bemühen, ſie auf den guten Weg

zu führen. Sie haben ferner die Geiſter, welche auf der Erde eine

Miſſion haben, erhabene Geiſter, welche von Zeit zu Zeit unter

ihnen ſich einverleiben, um durch ihr Wirken den Weg zu beleuch

ten und die Menſchheit vorrückend zu machen.

Obwohl Gott ſein Geſetz in das Gewiſſen eingeprägt hat,

hat er es für gut gefunden, dieſes auf eine ausdrückliche Art zu

formuliren, erſandte ihnen zuerſt Moſes; aber die Geſetze Moſes

waren für die Menſchen ſeiner Zeit angemeſſen, er ſprach zu ih

nen nur von dem irdiſchen Leben, von den zeitlichen Strafen und

Belohnungen. Chriſtus iſt nachher gekommen, um durch eine hö

here Lehre das Geſetz Moſes zu vervollſtändigen: die Mehrheit

der Exiſtenzen *), das geiſtige Leben, die moraliſchen Strafen

und Belohnungen. Moſes leitete ſie durch die Furcht, Chriſtus

durch die Liebe zu Gott und für ihren Nächſten.

29. Der Spiritismus iſt die dritte auffallende Kundgebung

der Macht und Güte Gottes; er beweiſet die Zukunft durch klare

Thatſachen, er ſagt mit klaren und unzweideutigen Worten das,

was Chriſtus in Parabeln ſagte; er ſetzt aus einander die unbe

kannten oder falſch gedeuteten Wahrheiten; er entſchleiert die

*) Evang. St. Matthäus. Kapitel XVII, Vers 10 uſw. – St. Johann.

Kapitel III, Vers 3 uſw.
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Exiſtenz der unſichtbaren Welt oder Geiſterwelt, und weiht den

Menſchen in die Geheimniſſe des Zukünftigen ein; er kommt den

Materialismus zu bekämpfen, welcher eine Empörung gegen die

Macht Gottes iſt; er kommt endlich, um unter den Menſchen die

Herrſchaft der Nächſtenliebe und der von Chriſtus angekündigten

Solidarität zu begründen. Moſes hat geackert, Chriſtus hat ge

ſäet, der Spiritismus kommt zu ernten.

30. Der Spiritismus iſt kein neues Licht, wohl aber ein

helleres, weil es auf allen Punkten der Erde durch die Stimme

derjenigen, welche gelebt haben, aufleuchtet. Indem er das klar

macht, was dunkel war, ſetzt er den irrthümlichen Auslegungen

ein Ende und wird die Menſchen zu einem und demſelben Glau

ben vereinigen, weil es nur einen einzigen Gott gibt und weil

ſeine Geſetze für Alle dieſelben ſind; er kennzeichnet end

lich den Anfang der von Chriſtus und den Propheten angekün

digten Zeiten.

31. Die Uebel, welche die Menſchen auf der Erde betrüben,

haben als Urgrund den Hochmuth, den Egoismus und alle ſchlech

ten Leidenſchaften. Durch den gegenſeitigen Einfluß ihrer Laſter

machen ſich die Menſchen gegenſeitig unglücklich

und beſtrafen ſich einander. Möge die Nächſtenliebe und

Demuth den Egoismus und Hochmuth erſetzen, dann werden die

Menſchen nicht mehr trachten zu ſchaden; ſie werden die Rechte

eines Jeden achten und werden unter ſich die Eintracht und die

Gerechtigkeit herrſchen machen.

32. Aber wie kann man den Egoismus und den Hochmuth

vernichten, welche dem Herzen des Menſchen angeboren ſcheinen?

Der Egoismus und der Hochmuth ſind in dem Herzen des Men

ſchen, weil die Menſchen Geiſter ſind, welche vom Anfang an dem

Wege des Böſen gefolgt, und welche auf die Erde als Strafe

von eben denſelben Laſtern verbannt worden ſind; das iſt auch

da die Erbſünde, welche Viele noch nicht abgelegt haben. Durch

den Spiritismus macht Gott einen letzten Anruf zur Ausübung

des Geſetzes, welches Chriſtus gelehrt hat: Ein Geſetz der Liebe

zu Gott und für die Menſchen.

33. Da die Erde zu der angezeigten Zeit angelangt iſt, um

ein Aufenthalt des Glückes und des Friedens zu werden, ſo will

Gott nicht, daß die böſen einverleibten Geiſter fortfahren, die Ver
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wirrung zum Nachtheile der Guten zu unterhalten; deßhalb wer

den ſie verſchwinden müſſen. Sie werden in weniger vorgerück

ten Welten ihre Hartnäckigkeit ſühnen, wo ſie von Neuem in

einer Reihe von unglücklicheren und mühſameren Exiſtenzen als

auf Erden an ihrer Vervollkommnung arbeiten werden.

Sie werden auf dieſen Welten eine neue aufgeklärtere Race

bilden deren Aufgabe es ſein wird, die minder vorgerückten We

ſen, welche dieſelben bewohnen, mit Hilfe ihrer erworbenen Kennt

niſſe fortſchreiten zu laſſen. Sie werden dieſelben für eine beſſere

Welt verlaſſen, nur wenn ſie es verdient haben, werden, und ſo

fort, bis ſie die vollkommene Reinigung erreicht haben. Wenn die

Erde für dieſelben ein Fegefeuer war, ſo werden dieſe Welten ihre

Höllen ſein, aber eine Hölle, wo die Hoffnung nie verbannt wird.

34. Während die verbannte Generation ſchnell verſchwin

den wird, erhebt ſich eine neue Generation, deren Glaubens

bekenntniſſe auf dem chriſtlichen Spiritismus begründet

ſein werden. Wir wohnen dem Uebergange, welcher vorgeht, bei,

ein Vorſpiel zu der moraliſchen Erneuerung, von der der Spiri

tismus die Ankunft kennzeichnet. -

Grundſätze aus der Lehre der Geiſter.

35. Der weſentliche Zweck des Spiritismus iſt die Verbeſ

ſerung der Menſchen, man ſoll darin nur das ſuchen, was dem

moraliſchen und intellectuellen Fortſchritte helfen kann.

36. Der wahre Spirit iſt nicht derjenige, welcher den Aeu

ßerungen Gehör ſchenkt, ſondern der, welcher die Lehre der Gei

ſter zur Ausführung bringt. Es hilft uns nichts zu glauben, wenn

der Glaube uns nicht einen Schritt vorwärts auf dem Wege des

Fortſchrittes machen läßt, und uns für unſern Nächſten nicht beſſer

macht.

37. Der Egoismus, der Hochmuth, die Eitelkeit, der Ehr

geiz, die Habſucht, der Haß, der Neid, die Eiferſucht, die Ver

läumdung ſind für die Seele giftige Pflanzen, von denen man

täglich einige Halme ausreißen muß, und welche als Gegengift

die Nächſtenliebe und Demuth haben.

38. Der Glaube an den Spiritismus iſt nur demjenigen

vortheilhaft, vondem man ſagen kann: heute iſt er beſſer als geſtern.

39. Die Wichtigkeit, welche der Menſch den zeitlichen Gü

tern beilegt, iſt im entgegengeſetzten Verhältniß mit ſeinem Glau
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ben an das geiſtige Leben; der Zweifel über die Zukunft iſt es,

was ihn antreibt, die Befriedigung ſeiner Leidenſchaften, ſeine

Freude in dieſer Welt zu ſuchen, und wäre es ſelbſt auf Koſten

ſeines Nächſten.

40. Die Betrübniſſe auf Erden ſind die Heilmitel der Seele,

ſie retten dieſelbe für die Zukunft, wie eine ſchmerzhafte chirurgi

ſche Operation das Leben eines Kranken rettet und ihm die Ge

ſundheit wieder gibt. Deßwegen hat Chriſtus geſagt: „Glücklich

ſind die Betrübten, denn ſie werden getröſtet werden.“

41. In Eurer Betrübniß blicket unter Euch und nicht über

Euch, denket an diejenigen, die noch mehr leiden als Ihr.

42. Die Verzweiflung iſt bei dem natürlich, welcher glaubt

daß Alles mit dem Leben des Körpers endigt; ſie iſt ein Unſinn

bei dem, der Zutrauen in die Zukunft ſetzt.

43. Der Menſch iſt oft hienieden der Urheber ſeines eigenen

Unglückes; er kehre lieber zur Quelle ſeiner Mißgeſchicke zurück

und er wird ſehen, daß ſie am öfteſten nur die Folge ſeiner Un

vorſichtigkeit, ſeines Hochmuthes und ſeiner Habgierde, und folg

lich ſeiner Uebertretung der Geſetze Gottes ſind.

44. Das Gebet iſt ein Act der Anbetung. Zu Gott beten,

heißt an ihn denken, ſich ihm nähern, mit ihm in Verkehr treten.

45. Derjenige, welcher inbrünſtig und mit Zutrauen betet,

iſt gegen die Verſuchungen des Uebels ſtärker und Gott ſchickt

ihm gute Geiſter, um ihm beizuſtehen; es iſt eine Hilfe, welche

nie verſagt iſt, wenn ſie mit Aufrichtigkeit verlangt wird.

46. Das Weſentliche liegt nicht darin, viel, ſondern gut zu

beten. Gewiſſe Leute glauben, daß das ganze Verdienſt in der

Länge des Gebetes liegt, während ſie bei ihren eigenen Fehlern

ihre Augen ſchließen. Das Gebet iſt für ſie eine Beſchäftigung,

eine Zeitanwendung, aber nicht eine Durchforſchung ihres eige

nen Weſens.

47. Derjenige, welcher Gott um die Verzeihung ſeiner Feh

ler bittet, erlangt ſie nur dann, wenn er ſein Betragen ändert.

Die guten Handlungen ſind das beſte Gebet, denn die Thaten

gelten mehr als die Worte.

48. Das Gebet iſt von allen guten Geiſtern anbefohlen.

Es iſt überdieß von allen unvollkommenen Geiſtern als ein Hilfs

mittel gewünſcht, um ihre Leiden zu erleichtern.

49. Das Gebet kann nicht die Rathſchlüſſe der Vorſehung

3
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ändern, aber wenn die leidenden Geiſter ſehen, daß man an ih

rem Schickſale Antheil nimmt, fühlen ſie ſich weniger verlaſſen,

ſie werden weniger unglücklich; das Gebet ermuntert ſie, erweckt

in ihnen den Wunſch, ſich durch die Reue und die Ausſöhnung zu

erheben, und kann ſie von den Gedanken an das Uebel abwen

den. In dieſem Sinne kann es nicht nur ihre Leiden erleichtern,

ſondern auch abkürzen.

50. Bete Jeder nach ſeiner Ueberzeugung und nach der Art,

wie er es am paſſendſten hält, denn die Form iſt Nichts, der Ge

danke Alles; die Aufrichtigkeit und die Reinheit des Beweggrun

des iſt das Weſentliche. Ein guter Gedanke iſt mehr werth, als

zahlreiche Worte, welche dem Lärm einer Mühle ähnlich ſind und

wo das Herz fremd iſt.

51. Gott hat ſtarke und mächtige Menſchen gemacht, damit

ſie die Stütze der Schwachen ſeien. Der Mächtige, welcher den

Schwachen unterdrückt, iſt von Gott verdammt. Er bekommt oft

die Strafe dafür in dieſem Leben, ohne der Zukunft vorzugreifen.

52. Der Reichthum iſt ein anvertrautes Gut, deſſen Be

ſitzer nichts als der Nutznießer iſt, da er es nicht mit ſich in's

Grab nimmt; er wird eine ſtrenge Rechnung von dem Ge

brauch ablegen müſſen, welchen er davon gemacht hat.

53. Das Vermögen gibt eine gefährlichere Prüfung, als die

Armuth, weil es eine Verſuchung zum Mißbrauche und zu Aus

ſchweifungen iſt, und weil es ſchwerer iſt, mäßig als ergeben zu ſein.

54. Der Ehrgeizige, welcher ſtolzirt und der Reiche, welcher

ſich an materiellen Genüſſen weidet, ſind mehr zu bedauern als

zu beneiden; denn man muß die Kehrſeite berückſichtigen. Durch

die ſchrecklichen Beiſpiele von denjenigen, welche gelebt haben,

und welche kommen uns ihr Schickſal zu entſchleiern, zeigt der

Spiritismus die Wahrheit dieſes Wortes Chriſti: „Wer ſich erhö

het wird erniedriget, und wer ſich erniedriget wird erhöhet werden.“

55. Die Nächſtenliebe iſt das höchſte Geſetz Chriſti. „Liebet

Euch unter einander wie Brüder; – liebet Euren Nächſten wie

Euch ſelbſt; – verzeihet Euren Feinden; – thut nicht einem

Andern, was Ihr nicht wollt, daß man Euch thue,“ dieß Alles

wird in dem Worte Nächſtenliebe begriffen.

56. Die chriſtliche Liebe beſteht nicht allein im Almoſen,

denn es gibt eine Chriſtenliebe in Gedanken, Worten und in

Handlungen. Derjenige übt die chriſtliche Liebe in Gedanken,



welcher nachſichtig für die Fehler ſeines Nächſten iſt; in Worten,

welcher nichts ſagt, was ſeinem Nächſten ſchaden kann; in Hand

lungen, welcher ſeinem Nächſten in dem Maße ſeiner Kräfte beiſteht.

57. Der Arme, welcher ſein Stück Brod mit einem Aerme

ren als er iſt, theilt, übt die chriſtliche Liebe beſſer, und hat mehr

Verdienſt vor den Augen Gottes, als Derjenige, welcher von

ſeinem Ueberfluſſe gibt, ohne ſich etwas zu verſagen.

- 58. Wer gegen ſeinen Nächſten Gefühle der Erbitterung,

des Haſſes, der Eiferſucht und des Grolles nährt, unterläßt die

Chriſtenliebe; er lügt, wenn er ſich einen Chriſten nennt und be

leidigt Gott.

59. Ihr Menſchen aller Kaſten, aller Secten und aller Far

ben, Ihr ſeid alle Brüder; denn Gott ruft Euch alle zu ſich.

Reichet Euch alſo die Hand, wie auch Eure Art ihn anzubeten

ſei, und fluchet nicht gegen einander; denn der Fluch iſt die Ueber

tretung des Geſetzes der Liebe, welches Chriſtus verkündigte.

60. Mit dem Egoismus ſind die Menſchen immer in fort

währendem Streit; mit der Nächſtenliebe werden ſie im Frieden

leben. Die Nächſtenliebe allein kann alſo, indem ſie die Grund

lage ihrer Inſtitutionen bildet, ihr Glück in dieſer Welt fördern;

nach den Worten Chriſti kann ſie auch allein ihr künftiges Glück

ſichern; denn ſie enthält in ſich alle Tugenden, welche ſie zur

Vervollkommnung führen können. Mit der wahren Nächſtenliebe,

wie Chriſtus ſie gelehrt und geübt hat, gibt es keinen Egoismus,

keinen Hochmuth, keinen Haß, keine Eiferſucht, keine Verleumdung

mehr; wie auch keinen übertriebenen Hang zu den Gütern dieſer

Welt. Deßwegen trägt der chriſtliche Spiritismus als

Motto: „Außer der Nächſtenliebe kein Heil.“

Ungläubige! Ihr könnt über die Geiſter lachen, über Dieje

nigen ſpotten, welche an ihre Kundgebungen glauben, lachet alſo,

wenn ihr es waget über dieſen Grundſatz, welchen ſie lehren und

welcher Euer eigener Schutz iſt; denn wenn die chriſtliche Liebe

von der Erde verſchwände, würden ſich die Menſchen einander

zerreißen, und Ihr würdet vielleicht die erſten Opfer davon ſein.

Die Zeit iſt nicht weit, wo dieſer Lehrſatz ſich im Namen der

Geiſter öffentlich verkündigt, ein Pfand der Sicherheit und ein

Titel auf das Vertrauen in allen denjenigen ſein wird, welche

ihn in ihrem Herzen eingeprägt tragen werden.



Ein Geiſt hat geſagt: „Man hat ſich über das Tiſchrücken

luſtig gemacht, man wird aber nie die Philoſophie und die Mo

ral beſpotten, welche daraus entſpringen.“ Weil wir in der That

heut zu Tage, nach wenigen Jahren, von dieſen Phänomenen weit

entfernt ſind, welche einen Augenblick den Müßigen und den Neu

grierigen als Zerſtreuung gedient haben. Dieſe Moral, ſagt Ihr,

iſt veraltet: „Die Geiſter ſollten doch genug Geiſt haben, um uns

etwas Neues zu geben.“ (Ein geiſtreiches Wort von mehr als

einem Kritiker.) Deſto beſſer! wenn ſie veraltet iſt; das beweiſt,

daß ſie aus allen Zeiten iſt, und die Menſchen ſind deſto ſtrafba

rer ſie nicht ausgeübt zu haben; denn nur wahre Wahrheiten ſind

die, welche ewig ſind. Der Spiritismus kommt, um ſie daran zu

erinnern, nicht durch eine alleinige Offenbarung an einem einzigen

Mann, ſondern durch die Stimme der Geiſter ſelbſt, welche

gleich der Poſaune des jüngſten Gerichts ihnen zuzurufen kommt:

„Glaubet, daß Diejenigen, welche Ihr todt nennt, lebendiger ſind

als Ihr, denn ſie ſehen das, was Ihr nicht ſehet und hören das,

was Ihr nicht höret; erkennt in Denjenigen, welche kommen, mit

Euch zu ſprechen, Eure Eltern, Verwandte, Freunde und alle Dieje

nigen, welche Ihr auf der Erde geliebt habet, und welche Ihr ohne

Rückkehr verloren glaubet. Wehe Denjenigen, welche glauben, daß

Alles mit dem Körper endiget, denn ſie werden grauſam enttäuſcht

werden! Wehe Denjenigen, welche die Nächſtenliebe unterlaſſen

haben, denn ſie werden das erleiden, was ſie die Anderen haben

erleiden laſſen! Höret die Stimme Derjenigen, welche leiden, und

-

welche kommen Euch zu ſagen: „Wir leiden, weil wir die Macht

Gottes verkannt, und an ſeiner unendlichen Barmherzigkeit ge

zweifelt haben, wir leiden für unſeren Hochmuth, für unſeren

Egoismus, für unſeren Geiz und für alle ſchlechten Leidenſchaf

ten, welche wir nicht zu unterdrücken wußten, wir leiden für das

ganze Uebel, welches wir unſeren Nächſten durch die Vernachläſſi

gung des Geſetzes des Nächſtenliebe gethan haben.“

Ungläubige! ſaget, ob eine Lehre, welche ſolche Sachen lehrt,

lächerlich iſt, ob ſie gut oder ſchlecht iſt. Wenn Ihr ſie nur von

dem Standpunkte der geſellſchaftlichen Ordnung betrachtet, ſaget,

ob die Menſchen, welche ſie ausüben würden, glücklich oder un

glücklich, beſſer oder ſchlechter wären! -
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